

[image: cover]






Titelbild: Tori von JordyMeow (Pixabay)









Einleitung


Das vorliegende Buch „Yaro - im Auftrag des Daimyo” erzählt, wie Yamato Ichiro - genannt Yaro - im Auftrag des Daimyo Iroda Akira als dessen Berater für besondere Aufgaben gefährliche und ungewöhnliche Aufträge ausführt. Dieses Buch setzt die Geschichte von Yaro fort, die im Buch „Yaro - die Geschichte eines Samurai“ begonnen wurde.


Diese begann, wie Yamato Ichiro als Jugendlicher in seinem Heimatdorf Satama unbeschwert lebte, bis er Zeuge einer Gewalttat wurde, die sein Leben durcheinander brachte und seiner unbeschwerten Kindheit ein Ende setzte. Durch die Begegnung mit Okimoto Kiochi, der später sein Lehrer und Sensei wurde, erlernte er die waffenlose Verteidigung Taijutsu und Iaijutsu, die Kunst des Schwertziehens. Hier entdeckte er seine technischen und mentalen Fähigkeiten, die es ihm ermöglichten, in körperlichen Auseinandersetzungen zu bestehen.


Sein vorbildliches Verhalten und seine technischen Fähigkeiten bei der Arbeit im örtlichen Speicheramt erregten die Aufmerksamkeit am Fürstenhof des Daimyo, Iroda Katsumura, der ihn nach Jatsuma, der Provinzhauptstadt der Präfektur Tagai, beorderte, wo er eine hohe Stellung im Rang eines Samurai erhielt.


Auf dem Weg nach Jatsuma halfen ihm die erlernten Kampfkünste, gefährliche Kämpfe auf Leben und Tod zu bestehen. Dabei kam er in Kontakt mit Ninja, den Feinden der Samurai, und lernte seine spätere Frau Ayumi kennen.


In Jatsuma konnte er die ihm übertragenen Aufgaben zur Zufriedenheit aller erfüllen. Doch mit der Ermordung des Daimyo Iroda Katsumura und der Übernahme des Amtes durch seinen erstgeborenen Sohn Kamaro war es mit der Harmonie am Fürstenhof vorbei. Durch dessen ausschweifenden Lebensstils, seine Boshaftigkeit und Unberechenbarkeit, waren alle Mitglieder des Hofstaates und ihre Familien seinen Launen schutzlos ausgeliefert.


Als das willkürliche Verhalten von Iroda Kamaro unerträglich wurde, sah Yaro keinen anderen Ausweg, als ihn auf eine ungewöhnliche und für Außenstehende nicht zu erkennende Art und Weise zu töten. Mit Widerwillen sah er sich zu diesem Schritt gezwungen, um mit seinem Nachfolger und Halbbruder Iroda Akira wieder ein unbeschwertes Leben am Fürstenhof zu ermöglichen und die Bevölkerung der Präfektur Tagai vor größeren Schäden zu bewahren.


⋄


Auch die Geschichte „Yaro - im Auftrag des Daimyo” spielt in der Mitte des 17. Jahrhunderts, als nach der legendären Schlacht von Sekigahara im Jahr 1600 die Familie Tokugawa unter Tokugawa Ieyasu (1543-1616) als Shogun die Herrschaft über Japan übernahmen. Er und seine Nachfolger aus dem Hause Tokugawa beendeten mit ihrer Herrschaft die jahrhundertelangen Feudalkriege zwischen den Daimyo, den Feudalherren.


Sie erreichten den brüchigen Frieden unter anderem dadurch, dass sie den Daimyo auferlegten, sich selbst oder nahe Familienangehörige für längere Zeit in der Hauptstadt Edo und damit in unmittelbarer Nähe des Shogun niederzulassen. So bewiesen sie unter Zwang ihre Loyalität. Trotz der organisatorischen und finanziellen Belastung für die Daimyo konnten sie sich dieser Forderung nicht widersetzen und mussten sich fügen.


Erwartungsgemäß dauerte es schon aus organisatorischen Gründen einige Zeit, bis alle Präfekturen von dieser Maßnahme betroffen waren. So war die Präfektur Tagai, in der sich unsere Geschichte abspielt, noch nicht in diese Regelung einbezogen. Wohl wissend, dass dies nur vorübergehend galt und sich durch ungebührliche Vorkommnisse in der Präfektur oder auffälliges Verhalten am Fürstenhof schnell zu ihrem Nachteil ändern konnte.
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Leicht schwankend stieg Yaro die wenigen Stufen der Herberge ’Goldener Mond’ hinunter und fand einigermaßen sicher sein Gleichgewicht auf der vor ihm liegenden Hauptstraße. Der harte Lehmboden der Straße wies einige Unebenheiten auf, in denen sich das Wasser des vorangegangenen Regengusses gesammelt hatte. Der nur noch schwache Regen weckte die Hoffnung, dass die unerträgliche Regenzeit für dieses Jahr endlich vorbei war.


Sogar die seit Wochen meist geschlossene Wolkendecke begann aufzubrechen, so dass der Mond für einige Augenblicke die Straßen erhellte. So konnte Yaro auch in seinem betrunkenen Zustand die kleinen Pfützen erkennen und ihnen ausweichen.


Anscheinend hatte er wieder einmal zu viel Sake getrunken, in Gegenwart der käuflichen Frauen, wie er es in den letzten Wochen fast täglich getan hatte. Die Menschen um ihn herum schienen ratlos. Sie waren enttäuscht von ihm. Enttäuscht von dem Mann, den sie bisher als tugendhaften Samurai kannten. Nicht wenige vermuteten, dass das Verhältnis zu seiner Frau nach zwei Kindern abgekühlt war und er deshalb die Gesellschaft anderer Frauen vorzog.


Wurde er von Bekannten auf seinen Lebenswandel angesprochen, wies er sie unwirsch zurück und riet ihnen, sich um ihre eigenen Angelegenheiten zu kümmern. Zum Erstaunen aller erledigte er aber seine Arbeit wie bisher, klar und zielstrebig. Abends jedoch, wenn er das Vergnügungsviertel von Jatsuma aufsuchte, schien er wie ausgewechselt. Viele bedauerten Yaros Familie, die sein Verhalten ertragen musste.


Meistens besuchte er das Gasthaus ’Goldener Mond’, wo man sich gegen Bezahlung mit käuflichen Frauen in den ersten Stock zurückziehen konnte. Yaro kannte das Bordell bereits, da er dort vor Jahren den damaligen Daimyo Iroda Kamaro, den Stiefbruder des jetzigen Daimyo Iroda Akira, observiert hatte. Bei dieser Gelegenheit lernte er die Bedienung Shiku kennen, die ihm eine angenehme Gesprächspartnerin war. Damals zeigte er sich ihr gegenüber großzügig, ohne mit ihr intim zu werden.


Diese Shiku besuchte er nun regelmäßig, so auch an diesem Abend, und verließ sie meist zu später Stunde , so dass er durch die dunklen Gassen wankend nach Hause ging. Als er an diesem Abend die Herberge verließ und die verlassene Hauptstraße betrat, riss die Wolkendecke auf und der Vollmond erhellte die Gassen, in denen er sich teilweise an den Hauswänden abstützte, um sein Gleichgewicht zu halten. Für die wenigen Menschen, die er um diese Zeit noch begegnete, war er ein trauriger Anblick.


In Wirklichkeit war Yaro hellwach, bei klarem Verstand und völlig nüchtern, denn er ließ sich von Shiku nur Wasser in Sakeflaschen füllen. Er war auf der Suche nach einem Mörder und gab sich seit Wochen als betrunkener Bordellbesucher aus. Auf diese Weise versuchte er, einen Mörder aus seinem Versteck zu locken, der bereits drei Männern auf offener Straße nach dem Verlassen eines Bordells die Kehle durchgeschnitten hatte. Die Taten waren sehr rätselhaft, da die Opfer nicht ausgeraubt wurden. Deshalb versuchte er, sich als betrunkenen und wehrlosen Mann auszugeben.


Nachdem Nakamoto-san, der Leiter der Stadtpolizei, vor einigen Wochen dem Daimyo Iroda Akira von den mysteriösen Morden in der Hauptstadt Jatsuma berichtet hatte, beschlossen er und seine Berater, darunter auch Yaro, sofort zu handeln und Yaros Strategie zur Ergreifung des Mörders zu folgen. Aufgrund der Art und Weise, wie die Opfer getötet worden waren, gingen sie davon aus, es mit einem Serienmörder zu tun zu haben, der seine Morde immer auf die gleiche Weise verübte.


Überzeugt von Yaros technischen und mentalen Fähigkeiten, die einen erfahrenen Samurai auszeichnen, folgten sie seinem Vorschlag, sich als Lockvogel zur Verfügung zu stellen. Niemand sonst am Fürstenhof war für diese Aufgabe besser geeignet.


So taumelte Yaro durch die engen und dunklen Gassen, in die kaum Mondlicht fiel. Als er ein paar Schritte in die nächste Gasse gegangen war, wurde er aus einer dunklen Nische heraus angesprochen:


„Guten Abend junger Mann, noch so spät unterwegs und dann auch noch so allein wie ich. Ohne eine Frau, die Euch an diesem Abend noch Freude bereiten kann. Vielleicht kann ich euch als junge aber erfahrende Witwe dabei helfen”, sagte eine Frauenstimme mit erotischem Unterton.


Lallend antwortete er rau: „Ich hätte schon Lust, mich mit dir zu vergnügen, und wenn es nur hier in einer dunklen Nische wäre. Aber dazu muss ich dich erst einmal sehen, bevor ich mich mit einer Vogelscheuche einlasse, die sonst keiner haben will.”


„Gut, sieh nach, ob ich dir genüge", sagte die Frau und trat in das schwache Mondlicht. Die Überraschung, die ihr Erscheinen bei Yaro auslöste, war diesmal nicht gespielt. Denn vor ihm trat eine noch junge Frau aus der Dunkelheit. Zu ihrem hochgesteckten Haar trug sie, soweit er es in der Dunkelheit erkennen konnte, einen hellgrauen, einfarbigen Kimono. Ihre Bewegungen waren anmutig und sehr weiblich, so dass Yaro vermutete, dass sie aus einer wohlhabenden Familie stammte.


Sie bewegte sich leichtfüßig auf ihn zu und blieb etwa vier Schritte vor ihm stehen. Es fiel Yaro schwer, mit dieser adrett ausschauenden Frau weiter in diesem unhöflichen Ton zu sprechen.


„Na, du siehst ja nicht schlecht aus. Ich hätte schon Lust, meine Hände über deinen nackten Körper gleiten zu lassen.”


„Oh, so wie du sprichst, steigerst du meine Lust und erwärmst meinen Bauch”, stöhnte sie erregt und zog einen Fächer aus einem Ärmel ihres Kimono, wie ihn Frauen aus besseren Kreisen zur Abkühlung benutzen. Dann wedelte sie mit dem aufgeklappten Fächer und bewegte sich graziös auf Yaro zu, der sie dümmlich und mit müden Augen anstarrte.


Doch Yaro beobachtete sie aufmerksam und spürte die Gefahr, die von ihr ausging. Aus Erfahrung wusste er, dass man mit besonders präparierten Fächern auch töten konnte, wenn sie mit messerscharfen Kanten versehen waren. Er bemerkte sofort, wie sich der Griff ihrer rechten Hand um den Fächer veränderte und nun bis auf dem Daumen alle Finger auf dem Fächer lagen, so dass das Handgelenk leicht um die eigene Achse gedreht werden konnte.


Als die Frau nur noch zwei Schritte von ihm entfernt war, drehte sie den Fächer blitzschnell um, so dass er nun fest in ihrer Hand lag, und führte mit den Außenkanten des Fächers einen waagerechten Schnitt zur rechten Seite seines Halses aus.


Bevor der Fächer jedoch Yaros Hals berühren konnte, drehte er seinen Körper mit einem leichten Ausfallschritt nach links so, dass er im rechten Winkel zur Angreiferin stand. Dabei blockierte er ihr Handgelenk, mit dem sie den Fächer führte, mit der senkrecht gestellten Handkante seines vorderen, rechten Arms.


Fast gleichzeitig griff seine freie linke Hand von oben auf das Handgelenk der Fächerhand. Mit einer Rückwärtsbewegung seines Körpers brachte er die Angreiferin so aus dem Gleichgewicht, dass auch die Fächerhand ihre Stabilität verlor. Diesen Moment nutzte Yaro, um ihre Hand nach oben zu drehen, worauf die Kanten des Fächers auf ihr Gesicht gerichtet waren. Mit der nun freien rechten Hand drückte er auf ihren Handrücken, damit sie ins Hohlkreuz fiel und nach hinten kippte.


Bevor sie auf dem Rücken aufschlug, zog er ihren Fächerarm kurz nach oben, so dass sie auf ihrem Gesäß sitzend um die eigene Körperachse gedreht wurde und sich in einem schmerzhaften Armhebel auf dem Bauch wiederfand. Nun steigerte Yaro den Schmerz, indem er aus dem Stand auf das Handgelenk des senkrecht verdrehten Fächerarms drückte, bis die Angreiferin sich mit einem Schmerzensschrei den Fächer willenlos aus der Hand nehmen ließ.


In dem Moment, als Yaro die Angreiferin mit dem Handhebel zu Fall brachte, trat aus dem Schatten der Häuser eine ganz in schwarz gekleidete Person auf das kämpfende Paar zu. Als die Frau auf dem Bauch am Boden lag und fluchend ihren Widerstand herausschreien wollte, war die schwarze Person schon bei ihr, legte ihr einen Knebel an und fesselte dann blitzschnell und routiniert ihre Arme auf dem Rücken.


Danach berührten sich Yaro und die schwarze Person kurz, bevor diese wieder im Schatten der Häuser verschwand. Es war seine Frau Ayumi, die ihn in den letzten Wochen, abwechselnd mit ihrer Schwester Aiko, an den späten Abenden auf dem Heimweg vom Bordell beschützten aber unsichtbar blieben. Sie hatten sich zu diesem Schritt entschlossen, weil sie nicht wussten, ob die Morde von einem Einzeltäter oder von mehreren gemeinsam begangen wurden.


Nur Yaro, Ayumi und Aiko wussten von dieser Vorgehensweise, denn die beiden Frauen stammten aus einer Ninja-Familie, was am Fürstenhof niemand wissen sollte. Außerdem waren die Frauen darin geübt, sich anzuschleichen und im Verborgenen zu agieren, was ihre Aufgabe erleichterte. Nur seinem engen Freund Sugita Kaito, dem Leibwächter des Fürsten und engenWaffengefährten, hatte Yaro von seiner familiären Verbindung zu seiner Ninja-Familie erzählt.


Deshalb war Ayumi sofort wieder in den Schatten der Häuser verschwunden, nachdem sie die Angreiferin gefesselt hatte. Damit wollten sie verhindern, dass bei einer späteren Vernehmung nicht behauptet werden konnte, an der Verhaftung haben zwei Personen mitgewirkt, was unnötige Fragen aufgeworfen hätte.


Nachdem feststand, dass es sich bei dem Angriff auf Yaro um eine Einzeltäterin handelte und keine weitere Gefahr bestand, entschloss er sich, die Angreiferin der nahe gelegenen Polizeistation am Eingang des Vergnügungsviertels zu übergeben.


Als er die gefesselte Frau auf die Beine stellte, versuchte sie, Yaro mit den Füßen zu treten, um ihn am Abtransport zu hindern. Ihre Bewegungen stoppten jedoch plötzlich, als Yaro ein Messer aus dem Ärmel seines Yukata zog, um ihre Fesseln zu durchtrennen. Als dies geschah, hackte er sich sofort mit seinem linken Arm unter ihrem rechten ein, so dass dieser rechtwinklig abgeknickt war. Zugleich drehte er die Hand abgewinkelt nach unten, dass ihr Handrücken nach vorne zeigte.


Als Yaro dann seine linke Hand auf ihren Handrücken legte und diesen in Richtung Handgelenk drückte, entfuhr ihr trotz des Knebelns ein Schmerzensschrei und sie sackte ruckartig zusammen, bis der Druck nachließ. Mit dieser schmerzhaften und waffenlosen Abführtechnik begleitete sie Yaro im Gleichschritt und normalen Tempo zur Polizeistation.


Beim Betreten der Polizeistation, schreckten zwei vor sich hin dösende Polizisten auf und einer rief abweisend: „He, was wollt ihr hier, geht nach Hause und schlaft dort euren Rausch aus!”


Als sie die geknebelte Frau sahen, zogen sie ihre Kurzschwerter.


„Was soll das”, fragte der andere und näherte sich vorsichtig, „warum ist die Frau geknebelt?”


Dann erkannte er plötzlich Yaro und sagte: „Sumimasen, entschuldigt Yamato-san, wir haben euch im ersten Moment nicht erkannt. Was ist passiert, wie können wir helfen?”


„Hier nehmt die Frau und fesselt sie gut. Nehmt keine Rücksicht, sie ist sehr wütend und bösartig. Lasst den Knebel noch drin. Dann holt euren Leiter der Stadtpolizei, Herrn Nakamoto.”


Nachdem die Frau gefesselt auf dem Boden saß, machte sich einer der Polizisten auf den Weg.


Während Yaro wartete, setzte er sich vor die gefesselte Frau und betrachtete sie in Ruhe. Sie war immer noch wütend und der Hass schoss aus ihren Augen. Ihre ursprünglich hochgesteckte Frisur hatte jede Form verloren, Haarsträhnen hingen in ihr Gesicht, das sich immer mehr in eine rachsüchtige Fratze verwandelte.


’Was ist nur mit ihr passiert’ , dachte sich Yaro, ’dass eine anscheinend wohlhabende und gepflegte Frau wie sie sich zu solch brutalen Gewalttaten hinreißen lässt. Wie können Umstände die Menschen so beeinflussen und verändern, dass sie Dinge tun, die sie selbst vor Jahren noch für unmöglich gehalten hätten.


Vor solchen Entwicklungen, die manchmal auf schmerzliche Schicksalsschläge zurückzuführen sind, scheint niemand gefeit zu sein. Deshalb sollte sich jeder davor hüten, auch wenn es manches Mal schwer fällt, solche Menschen vorschnell zu verurteilen.’


Den Knebel hatte er absichtlich noch im Mund gelassen, um ihren Zorn zu steigern. Er wollte den Knebel erst entfernen, wenn Nakamoto anwesend sei. Er hoffte, dass sie sich in ihrem Jähzorn freiwillig zu Aussagen hinreißen lassen würde, die den Grund ihrer Tat offenbaren. Dazu wollte er Nakamoto als Zeugen dabei haben.


Dieser betrat nach kurzer Zeit die Polizeistation, sah sich die Gefangene an und ging auf Yaro zu, der ihn beiseite nahm, um ihm ungestört den Sachverhalt schildern zu können. Als er seinen Bericht beendet hatte und den Fächer, den er sichergestellt hatte, Nakamoto übergab, sah dieser ihn voller Anerkennung an und sprach:


„Yamato-san, Sie haben es tatsächlich geschafft, die Serienmorde mit Strategie und List im Alleingang aufzuklären und die wahrscheinlich Verantwortliche zu fassen. Dafür möchte ich ihnen meinen Respekt und meine Dankbarkeit aussprechen, dass sie unsere Stadtpolizei so maßgeblich unterstützt haben.”


Nakamoto verbeugte sich tief und stilvoll vor Yaro, der dies ebenso stilvoll und dankend erwiderte.


Dann gingen die beiden Männer zu der Gefangenen, stellten sich vor ihr auf und warteten, bis ihr der Knebel abgenommen wurde. Wie von Yaro nicht anders erwartet, begann sie sofort ihren aufgestauten Hass lauthals herauszulassen.


„Ihr Hunde wagt es, eine ehrbare Frau wie Vieh zu behandeln und mich gefesselt am Boden zu halten. Ihr denkt, Ihr könnt mit uns Frauen alles machen. Mit Frauen, die das Haus hüten und die Familie zusammenhalten, während Ihr Männer euch nachts im Bordell mit käuflichen Frauen vergnügt. Männern, denen es egal ist, ob ihre Frauen an ihren Exzessen körperlich und seelisch zerbrechen. Das lasse ich mir nicht mehr bieten.” Als sie kurz in ihrer Empörung innehielt, fragte Nakamoto überrascht:


„Sind sie nicht Frau Fukashi, die Ehefrau des Textilhändlers Fukashi Kami, den wir als erstes Mordopfer mit durchschnittener Kehle gefunden haben?”


„Ja, ich war seine Frau, die kurz vor der Niederkunft stand, aber keine Hilfe von ihm bekam, weil er sich währenddessen mit seinen Geschäftsfreunden und Saufkumpanen Okuma Yori und Satumo Haruki im Bordell betrank und sich mit anderen Frauen vergnügte.


Alle drei mussten dafür büßen, dass mein Kind nach der Geburt starb, obwohl sie alle wussten, wie schlecht es mir ging".


„Sie haben den drei Männern also jedes Mal nach ihrem Bordellbesuch aufgelauert und sie getötet?", fragte Nakamoto.


„Ja, das habe ich”, antwortete Frau Fukashi nun weniger erregt, „es war leicht, sie zu töten, denn sie konnten sich kaum auf den Beinen halten. Sie zeigten keine Reaktion, als ich mich ihnen näherte.”


„Und warum wollten Sie Yamato-san töten?” fragte Nakamoto.


„Mir tat seine Familie leid, seine liebe Frau Ayumi und seine Kinder, weil ihr Ehemann und Vater sich im Bordell herumtrieb.”


Nun Yaro zugewandt, sprach sie weiter: „Wie sich nun herausgestellt hat, war meine Einschätzung ihrer Person falsch, Yamato-san. Ich bitte daher um Verzeihung.”


Dabei verbeugte sie sich vor ihm. Aus einem Reflex heraus verbeugte sich Yaro ebenfalls, obwohl er die Anwendung der Höflichkeitsform in dieser Situation als sehr befremdlich und eher unpassend empfand.


Noch am selben Abend ließ Nakamoto Frau Fukashi in die zentrale Polizeistation der Stadt bringen, wo sie bis zur Gerichtsverhandlung festgehalten werden sollte.


Froh darüber, dass seine Strategie bei der Aufklärung der Morde aufgegangen war und er nun wieder ein normales Leben führen konnte, ging er durch die dunklen Gassen nach Hause. Er konnte es kaum erwarten, sich neben Ayumi zu legen und einzuschlafen.


⋄


Am nächsten Morgen saßen Yaro, Ayumi, ihr Sohn Kiochi und Ayumis jüngere Schwester Aiko beim Frühstück zusammen, während die kleine Michiko noch in ihrem Bettchen schlief. Nachdem Kiochi sich von allen verabschiedet hatte und zur Schule gegangen war, genossen sie den Moment der Ruhe und die Tatsache, dass die Heimlichkeiten, die in den letzten Tagen auch ihr Familienleben belastet hatten, vorbei waren.


Nachdem Yaro noch einen Schluck Tee getrunken hatte, sprach er: „Danke Ayumi und Aiko, dass auch ihr in den letzten Wochen die Belastungen auf euch genommen habt, um mich fast täglich auf meinen Wegen zum und vom Bordell zu beschützen. Da wir mit unseren Ermittlungen erfolgreich waren, hat sich der Aufwand und das vorübergehend schlechte Bild unserer Familie nach außen doch gelohnt. Danke, dass ihr das alles ertragen habt.”


Lächelnd warf Ayumi einen Blick zu Aiko, bevor sie antwortete: „Yaro, du weißt, dass in uns Ninja-Blut fließt. Uns hat die Aufgabe gefallen, danke dass du uns das Vertrauen geschenkt und uns mit der Beschattung beauftragt hast. Wir hatten wieder die Möglichkeit uns unter realen Bedingungen im Anschleichen und Verstecken zu perfektionieren.”


Dann sagte sie: „Außerdem konnte ich mich davon überzeugen, dass du nach deinen Bordellbesuchen direkt nach Hause gegangen bist und nicht noch woanders Halt gemacht hast.” Dann gab sie ihm einen Kuss.


Yaro wusste, dass sie beide es genossen, sich wieder als Kunoichi, als weibliche Ninja, im Verborgenen zu bewegen und jederzeit bereit sind, solche Aufgaben wieder zu übernehmen. Es schien, als hätten sie die Veranlagung und das Bedürfnis, sich in Gefahr zu begeben und damit zu spielen.


Kurz bevor die Sonne im Zenit stand, fand im Audienzsaal der Residenz eine Besprechung statt, die der Damiyo Iroda Akira einberufen hatte, um sich über die Verhaftung der Serienmörderin berichten zu lassen.


Anwesend waren Nakayama Tamaro, Berater für Finanzen und Verwaltung, Sugita Masahiro, Berater für Militärangelegenheiten und Chef der Leibgarde, Sana Hayato, Berater für Rechtsangelegenheiten und Oberster Richter, Yamato Ichiro, genannt Yaro, persönlicher Berater des Daimyo und Leiter des Zentralen Speicheramtes sowie Sugita Kaito, Leibwächter des Daimyo, und Nakamoto Toro, Leiter der Stadtpolizei.


„Es ist erst wenige Wochen her, dass wir Yaro-san beauftragt haben, die Mordserie in Jatsuma aufzuklären und die Täter zu fassen”, begann der Lehnsherr.


„Wir stimmten seinem Vorschlag zu, die Ermittlungen nach seinen Anweisungen durchzuführen, wobei er sich selbst als Lockvogel zur Verfügung stellte. Wie immer hat er uns nicht enttäuscht und seine Aufgabe zu unserer vollsten Zufriedenheit erfüllt, wofür ich ihm an dieser Stelle danken möchte.” „Vielen Dank Yamato-san.”, sagte Iroda-san bewusst sehr förmlich und verbeugte sich länger als üblich vor Yaro.


Alle Anwesenden stimmten mit einem ehrlichen Lächeln und Kopfnicken zu.


„Nun erzählt uns genau, wie sich alles gestern am späten Abend ereignete”, forderte ihn der Daimyo auf.


Und so berichtete Yaro detailliert von der Begegnung mit Frau Fukashi, den Anschlag auf seine Person und der Festnahme der Mörderin, ohne Ayumis Anwesenheit zu erwähnen. Ebenso über Frau Fukashis Geständnis der drei Morde, die sie in Gegenwart von Yaro und Herrn Nakamoto ablegte.


Dann fragte der Daimyo seinen obersten Richter Sana Hayato, was nun mit der Mörderin geschehen solle.


„Das kann ich noch nicht abschließend sagen, denn ich werde mein Urteil erst fällen, nachdem ich die Angeklagte verhört habe”, erklärte Sana.


„Aber aufgrund ihres freiwilligen Geständnisses und des Versuchs, Yamato-san zu töten, ist die Wahrscheinlichkeit eines Todesurteils recht hoch. Ob sie dann gekreuzigt wird, wie es bei Verbrechern der Stadtbevölkerung üblich ist, oder ob sie auf Eure Gnade hoffen kann, enthauptet zu werden, liegt dann in Euren Händen, Iroda-san.”


„Yaro-san, was meint Ihr als mein Weggefährte und persönlicher Berater, wie würdet Ihr an meiner Stelle entscheiden?”, fragte ihn der Daimyo.


„Iroda-san, Ihr und alle Anwesenden, mit Ausnahme von Sana-san, kennen mich schon lange und wissen, ohne mich selbst zu loben, dass ich ein guter Schwertkämpfer und ein furchtloser Samurai bin. So bin ich bereit zu töten, wenn mein Leben oder das anderer Unschuldiger in Gefahr ist.


Aber ich verabscheue es, Menschen auf qualvolle Weise zu töten, um mich an ihrem Leid zu ergötzen. Deshalb bin ich entgegen dem Volksempfinden dagegen, Verurteilte qualvoll am Kreuz sterben zu lassen. Daher bin ich dafür, Frau Fukashi im Falle eines Todesurteils schnell zu enthaupten”, sagte Yaro und verbeugte sich respektvoll vor Iroda Akira.


„Ich wusste, dass Ihr gutmütig seid und dass wir uns in vielen Dingen ähnlich sind. Deshalb ordne ich hiermit an, dass Frau Fukashi, sollte sie zum Tode verurteilt werden, noch am Tag der Urteilsverkündung durch Enthauptung mit dem Schwert getötet wird.


Die Erlaubnis, sich durch Seppuku ehrenvoll selbst zu töten, wird nicht erteilt, dazu sind ihre mit List begangenen Verbrechen zu schwerwiegend", entschied der Daimyo und schloss kurz darauf die Versammlung.
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Die Wochen der Regenzeit mit ihrer Hitze und der kaum erträglichen Schwüle, die zwischen Frühling und Sommer, meist im Juni, über Japan hereinbricht und den Menschen das tägliche Leben bald unerträglich macht, schienen vorbei zu sein. Die Menschen freuten sich, wieder aus ihren Häusern zu kommen und unter der nun angenehm warmen Sonne ihren Vergnügungen nachgehen zu können. Zufriedenheit herrschte auch deshalb, weil die Reisfelder von der Natur ausreichend bewässert wurden und der Boden feucht genug war, um eine gute Ernte einzufahren. Die Gräser waren saftig grün und die Blätter der Bäume leuchteten in allen Farben, so dass man sich an ihrer Schönheit nicht satt sehen konnte.


Aber auch in Jatsuma, der Hauptstadt der Präfektur Tagai, spürten die Menschen den Aufbruch nach der Regenzeit, in der kaum jemand freiwillig vor die Tür ging, um nicht anschließend die durchnässte Kleidung in den Wohnräumen zum Trocknen aufhängen zu müssen, was bei der hohen Luftfeuchtigkeit ein sinnloses Unterfangen war.


Die Luft über der Stadt war nun klar und angenehm, da ein stetiger, leichter Wind wehte. So zeigte sich Jatsuma von seiner schönsten Seite, wenn die Besucher von Tari kommend den letzten Hügel überquerten und die Stadt von oben im warmen Sonnenlicht unter einem nur leicht bewölkten Himmel betrachten konnten. Der von Ost nach West fließende Rinzo fiel sofort ins Auge. Der Fluss, der die Stadt in zwei gleich große Hälften teilte. Von diesem Hauptfluss zweigte ein Seitenarm, der Shoma, fast rechtwinklig nach Norden ab, um dann nach etwa fünfhundert Schritten sein Flussbett rechtwinklig und parallel zum Rinzo nachWesten zu ändern. Der Nebenfluss wurde dann nach etwa tausend Schritten durch einen künstlichen Kanal rechtwinklig mit dem Rinzo verbunden, so dass eine rechteckige Insel innerhalb der Stadtmauern entstand.


Innerhalb der Stadt bildeten die Flüsse und der fünfzehn Schritte breite Kanal eine sichtbare Abgrenzung zur Welt des Daimyo und seines Hofes. Die durch den Kanal künstlich geschaffene Insel war von Süden her über eine Steinbrücke zu erreichen, die direkt zum Haupttor seiner Residenz führte. Ebenso wurde über dem Kanal eine stabile, befahrbare Holzbrücke errichtet, über die man von einem kleinen Seitenausgang der Residenz sowie von der außerhalb der Residenz gelegenen Kaserne der Stadtpolizei und den Lagerhallen des Speicheramtes direkt in das westlich gelegene Stadtgebiet gelangen konnte.


Die Fläche der Residenz betrug etwa zweihundert Schritte im Quadrat und war von einer etwa drei Meter hohen Mauer aus grauen Felssteinen umgeben. Die Eingänge zum Gelände der Residenz waren mit Wachen der Leibgarde besetzt.


In der Mitte des Geländes befand sich der zweistöckige Regierungssitz des Daimyo, hinter dem sich ein ummauerter und daher schwer einsehbarer Ziergarten befand. Das Gebäude war aus verschiedenen edlen Hölzern gebaut, die durch ihre unterschiedlichen Farben dem Haus einen leichten und freundlichen Eindruck verliehen.


Die Holzwände wurden durch eingefügte Shoji aufgelockert, die mit hellemReispapier bespannt waren. Das obere Stockwerke war in seinen Ausmaßen etwas kleiner, weshalb das Dach des Erdgeschosses an dessen Seiten um etwa zwei Schrittlängen herausragte. Es wirkte wie nachträglich aufgesetzt. Die Dächer beider Etagen waren mit hellgrauen Ziegeln bedeckt„ was dem Gebäude eine geschmackvolle, nicht übertriebene Eleganz verlieh. Auch dieses Gebäude war zum Schutz vor den ständigen Erschütterungen und Beben der Erde auf Pfeilern errichtet, so dass man nur über mehrere Stufen zu einer zwei Meter breiten Terrasse gelangte, die die Vorderfront und die Seiten des Gebäudes umgab.


Im Erdgeschoss befanden sich die Audienzräume des Daimyo, im ersten Stock die Schlafräume für Gäste und die Wirtschaftsräume. Das oberste Stockwerk war den Wohnräumen des Daimyo und seiner Familie vorbehalten.


An den Seiten des Geländes befanden sich jeweils zwei rechteckige, eingeschossige Gebäude, die im gleichen Baustil wie der Regierungssitz errichtet wurden. Das Gebäude links vom Haupteingang beherbergte die Präfekturverwaltung mit ihren Büros und den Wohnräumen der hohen Verwaltungsbeamten und Beratern des Daimyo.


Das Gebäude auf der rechten Seite beherbergte die Leibgarde mit ihren Schlaf- und Übungsräumen. Hier befanden sich auch die Wohnräume der Offiziere.


Das Gelände der Residenz war mit einer saftig grünen Rasenfläche bedeckt, in der einige alte, knochige Zedern das Gesamtbild auflockerten. Unterbrochen wurde die Rasenfläche von Wegen, die mit feinem, weißen Kiessand gefüllt waren und bei strahlendem Sonnenschein einen Kontrast zum grünen Rasen bildeten.


⋄


Seit Iroda Akira vor etwa fünf Jahren als Daimyo die Herrschaft über die Präfektur Tagai übernommen hatte, entwickelte sich diese zu einem wirtschaftlich stabilen Lehen, in dem eine weitgehende Gerechtigkeit angestrebt und auf die Bedürfnisse der Untertanen Rücksicht genommen wurde. Denn die Abgaben und Beschränkungen, die ihnen zur Erhaltung der Präfektur auferlegt wurden, empfanden sie zumeist als gerecht und angemessen. Denn die sinnvolle Verwendung ihrer Abgaben für den Ausbau und die Instandsetzung ihrer Städte und Dörfer war für die einfache Bevölkerung leicht zu erkennen.


Die Präfektur Tagai mit ihrer Hauptstadt Jatsuma lag fast an der Südspitze der japanischen Hauptinsel Honshu. Sie war umgeben von den Präfekturen Togari im Westen, Yasatama im Osten und Tairuyama im Norden. Die südliche Grenze bildete der Binnensee Seto-nakai.


Ein wesentlicher Grund für diese erfreuliche Entwicklung war, dass ihr Daimyo, Iroda Akira, den Ratschlägen seiner erfahrenen Berater vertraute und diese bei seinen Entscheidungen stets berücksichtigte. Als erst dreißigjähriger Fürst hatte er ältere und erfahrene Berater an seiner Seite, die ihm von Anfang an zur Seite standen und ihm stets treu ergeben waren. Seinen engen Beratern für Verwaltung und Finanzen, Nakayama Tamaro, und für Sicherheit und Ordnung, Sugita Masahiro, die diese Aufgaben bereits für seinen Vater wahrgenommen hatten, konnte er blind vertrauen.


Zusätzlich ernannte er bei seinem Amtsantritt den Leiter des zentralen Speicheramtes, Yamato Ichiro, genannt Yaro, zu seinem Berater für besondere Aufgaben. Denn Yaro war ihm schon vor seinem Amtsantritt als besonnener Samurai aufgefallen, der in schwierigen Situationen überlegt handelte und ausgewogene Entscheidungen traf. Besonders in den Monaten, als sein Stiefbruder Kamaro das Amt des Daimyo an sich riss. Dieser gefährdete durch seine Unbeherrschtheit und sein eigenmächtiges Handeln die Menschen in seiner Umgebung und damit letztlich auch die Stabilität der Präfektur Tagai, bis er unter mysteriösen Umständen starb.


Außerdem war Akira von Yaros technischen Fähigkeiten als Schwertkämpfer so beeindruckt, dass er beschloss, unter Yaros Anleitung den Schwertkampf und Taijutsu, die waffenlose Verteidigung, zu erlernen. Beide waren gleich alt, was das gegenseitige Verständnis und Vertrauen förderte.


Wie sein Sensei Okimoto Kiochi es ihm beigebracht hatte, bemühte sich Yaro, Akira neben den Schwerttechniken auch die wesentlichen Tugenden eines aufrichtigen Samurai wie Bescheidenheit, Zuverlässigkeit, Ausdauer und Rücksichtnahme zu vermitteln.


Wann immer möglich, nahm Akira am täglichen Training teil, das Yaro mit seinem ebenfalls gleichaltrigen, fast brüderlichen Freund Sugita Kaito, dem Sohn des Beraters Sugita Masahiro, absolvierte. Kaito war inzwischen zum Leutnant der Leibgarde ernannt worden und diente dem Daimyo als Leibwächter. Außerdem war er mit Kazumi, der Schwester des Fürsten, verheiratet. Somit war Akira auch sein Schwager und der Onkel ihres Sohnes Haruki.


Yaro war auch Kaitos Lehrer, wenn er ihm die Kampftechniken mit dem Kurzschwert, dem Wakizashi, beibrachte. Dies geschah oft in Einzeltrainings, aber auch, wenn er die Leibwache des Daimyo mit dem Wakizashi unterrichtete. Außerdem unterrichtete er regelmäßig die Polizisten der Stadtwache, die von ihrem Polizeichef Nakamoto Toro geleitet wurde, im Umgang mit dem Katana, dem Langschwert, und in der waffenlosen Verteidigung gegen bewaffnete Angreifer. So fiel es ihm leicht, talentierte Kämpfer für die Leibgarde ausfindig zu machen.


Beim Unterrichten in der Trainingshalle und auch außerhalb, wie im Speicheramt, bemühte sich Yaro, seine Persönlichkeit nicht in den Vordergrund zu stellen, um andere mit seinem vorhandenen Können zu beeindrucken, obwohl er sich seiner überdurchschnittlichen Fähigkeiten bereits bewusst war. Seine bisherigen Erfahrungen hatten ihn gelehrt, dass wichtige und seriös auftretende Personen sehr schnell erkennen, mit wem sie es zu tun haben und sich nicht von einer übertriebenen Selbstdarstellung beeindrucken lassen. Yaro hatte in seinem noch jungen Leben bereits erkannt, dass Überheblichkeit ebenso wenig hilfreich ist wie übertriebene Bescheidenheit. Der Mittelweg ist wohl der richtige.


Akira trainierte fleißig und ernsthaft. Er war sich bewusst, dass er nicht so schnell das technische Niveau von Yaro oder Kaito erreichen würde, die schon in ihrer Jugend mit den Kampfkünsten in Berührung gekommen waren und seitdem andauernd und intensiv trainierten. Dennoch machte es Akira immer wieder Spaß, am gemeinsamen Training der beiden teilnehmen zu dürfen. Dabei verinnerlichte er bewusst, aber auch unbewusst, die Tugenden und den respektvollen Umgang Yaros mit seinen Mitmenschen.


Beim Üben der Kampfkunst stellte er bald fest, dass das Erlernen und Verinnerlichen der gezeigten Kampftechniken naturgemäß seine Zeit braucht. Doch wann dieses Ziel erreicht ist, bestimmt der Körper. Der Geist und somit der Wille des Übenden allein kann den Zeitpunkt nicht bestimmen.


Schnell erkannte er, dass in den Kampfkünsten verbissener Ehrgeiz, der oft fälschlicherweise mit Beharrlichkeit gleichgesetzt wird, beim Lernen wenig hilfreich ist. Richtig angewandte Beharrlichkeit hilft dazu, ein Vorhaben unbeirrt durchzustehen, bis das gesteckte Ziel erreicht ist. Dieses Ziel ist erst in dem Moment erreicht, in dem der Übende überraschend spürt, dass er die Abläufe der intensiv und ernsthaft trainierten Techniken nun auch in einer ernsthaften Konfliktsituation wirksam anwenden kann. Obwohl er noch vor wenigen Tagen dazu nicht in der Lage war.


Das Training und die gute Anleitung seines Lehrers haben Akira gelehrt, geduldig zu handeln, um schwierige Situationen überlegt zu prüfen und die richtigen Entscheidungen zu treffen. Akira lernte auch, dass das Leben einem Rhythmus unterliegt, den man erkennen muss, um sich ihm anpassen zu können. Gegen diesen Rhythmus anzukämpfen ist verschwendete Körperenergie und führt selten zum Erfolg. Yaro lehrte ihm die Prinzipien „Erkennen des Augenblicks", „Erkennen der Zusammenhänge” und die nötige Wachsamkeit, um diese wirkungsvoll nutzen zu können.


Dieses in der Praxis erfahrene Wissen verlieh Akira eine lebensbejahende Geisteshaltung und Lebenseinstellung, die sich schon bald in seiner Art zu regieren niederschlug und die meist weitreichenden Entscheidungen, die er als Daimyo zu treffen hatte, prägte.


Fast unbemerkt von Akira hatte sich zwischen ihm und Yaro ein Lehrer-Schüler-Verhältnis entwickelt, das auf Herzbindung und gegenseitigem Vertrauen beruhte und Akira zu einem anständigen Menschen erzog. Diese erfreuliche Entwicklung bestätigte Yaros Erfahrung, dass eine gute und erfolgreiche Erziehung nur durch Herzbindung und vorbildliches Verhalten der Erziehenden, wie Lehrerinnen und Lehrer oder bei Kindern die Eltern, gelingen kann.


Diese positive Entwicklung Akiras wurde von seinen engen Beratern Nakayama Tamaro und Sugita Masahiro wohlwollend zur Kenntnis genommen. Ihre Hoffnung auf eine gute Erziehung Akiras durch die enge Freundschaft zu Yaro erfüllte sich.


⋄


Die letzten fünf Jahre gestalteten sich für Yaro weniger gefährlich als vor Akiras Amtsantritt, aber dennoch ereignisreich. So hatte seine Frau Ayumi zwei Jahre zuvor ihre Tochter Michiko zur Welt gebracht. Sie lebten immer noch in dem Haus, das ihnen der Daimyo in der Nähe der Residenz zur Verfügung gestellt hatte. Zusammen mit ihrem fünfjährigen Sohn Kiochi und Ayumis Schwester Aiko, die mit ihren achtzehn Jahren zu einer jungen Frau herangereift war, bewohnten sie das Haupthaus, das inmitten eines gepflegten Obst- und Gemüsegartens lag.


Im Nebenhaus lebte das ältere Ehepaar Tama, welches sich schon um Haus und Garten gekümmert hatte, bevor Yaro dort einzog und allein lebte. In der größer gewordenen Familie mit Ayumi und den Kindern fühlten sie sich gebraucht und gut aufgehoben. Doch die Sehnsucht nach ihren eigenen Kindern und Enkelkindern war so groß, dass sie vor einem Jahr zu ihnen nach Tari zogen.


Nur wenige Monate später zogen Ayumis Eltern in das frei gewordene kleine Haus ein. Für Yaro war dies eine Überraschung, da er nicht damit rechnete, dass das Familienoberhaupt Muro Katiro, der Bruder von Ayumis Vater, dem Umzug aus ihrem versteckten Ninjadorf zustimmen würde. Ein freiwilliger Rückzug aus dem Ninja-Clan wurde in der Regel als Verrat an der Familie ausgelegt und meist mit dem Tod bestraft.


Auf diese Weise sollte verhindert werden, dass Außenstehende von den Abtrünnigen detaillierte Kenntnisse über die Lage des bisher verborgenen Ninjadorfes Muro erhielten und es leicht angreifbar machte.


Yaro konnte sich Katiros Einverständnis für einen friedlichen Umzug zu Yaros Familie nur damit erklären, dass er sich, nach der Rettung seiner späteren Frau Muro Ayumi aus den Händen von Banditen, dem Ninja-Clan gegenüber ungewöhnlich respektvoll und großzügig verhalten hatte und der Ninja-Clan sich ihm verpflichtet fühlte.


Auch weil er durch sein damaliges tugendhaftes Verhalten bewiesen hatte, dass er sich auch gegenüber den Ninja, den erklärten Feinden der Samurai, an sein Versprechen hielt und die Geheimnisse über das Dorf Muro, die ihm Katiro anvertraut hatte, für sich behielt. Wohl nur im Vertrauen auf Yaros Aufrichtigkeit ließ der Clan damals Ayumi und ihre noch kleinen Schwester Aiko und jetzt die Alten in Yaros Haus einziehen.


Obwohl Ayumi sich aus Liebe zu Yaro von ihrem Clan trennte, war sie nicht bereit, die mühsam erlernten Ninja-Techniken einfach so in Vergessenheit geraten zu lassen. Yaro zeigte dafür Verständnis, denn das Erlernen der Ninja-Techniken erfordert ein ebenso intensives und anstrengendes Training wie das Erlernen der Kampftechniken der Samurai. Daher sind die Techniken beider Kampfkünste im Grunde gleichwertig, nur der Zweck, für den sie eingesetzt werden, macht den Unterschied. Hier entscheidet sich, ob ihr Einsatz als moralisch vertretbar oder verwerflich zu bewerten ist.


Der Vergleich mit dem Gebrauch einer Waffe drängt sich auf. Eine Waffe ist zunächst ein lebloser und neutraler Gegenstand. Erst die Personen, welche die Waffe benutzen, entscheiden darüber, ob diese für eine gute Sache genutzt oder für einen niederträchtigen Zweck missbraucht wird.


So hatte Yaro Verständnis dafür, dass Ayumi die geheimen Techniken der Ninja, wie den Umgang mit dem Kurzschwert und den Einsatz von Wurfsternen und Wurfpfeilen, den Shuriken, weiterhin im Garten ihres eingezäunten und damit nicht einsehbaren Grundstücks trainierte.


Ebenso die Fähigkeit, sich unbemerkt zu bewegen und Hindernisse schnell zu überwinden. Sie tat dies in den Abendstunden, um mit ihrem Training nicht aufzufallen, was in ihrem direkten Umfeld auf wenig Verständnis gestoßen wäre und Misstrauen hervorrufen würde.


Nur seinem engen Freund und Weggefährten Sugita Kaito erzählte Yaro unter dem Siegel der Verschwiegenheit, dass Ayumi und ihre Schwester Aiko aus einer Ninja-Familie stammten und weibliche Ninja waren, die Kuniochi genannt wurden.


Da Ayumi täglich die geheimen Techniken der Ninja übte, konnte es nicht ausbleiben, dass Aiko, die ebenfalls das verborgenen Verhalten der Ninja seit Kindheit vertraut war, sich dem Training ihrer älteren Schwester anschloss und ebenfalls intensiv zu trainieren begann. So entwickelte sie sich, wie ihre Schwester, zu einer liebreizenden jungen Frau, deren Gefährlichkeit man nicht vermutete.


Es blieb nicht aus, dass beide Frauen unter der Anleitung ihres Vaters Sodo nachts in der schon schlafenden Stadt trainierten. Dort übten sie bei ihren nächtlichen Besuchen sich unerkannt in der Dunkelheit zu bewegen, hohe Mauern zu erklettern und geräuschlos über die Dächer der Häuser zu schleichen.


Anfangs war Yaro wegen ihrer nächtlichen Ausflüge besorgt, weil er fürchtete sie könnten entdeckt und getötet werden. Doch beide Frauen trainierten sehr gewissenhaft und besonnen, so dass sie zu keinem Zeitpunkt in eine bedrohliche Situation gerieten.


Yaro vertraute auf des Können von Ayumi. Er erinnerte sich daran, dass sie ihn oft nachts in seinem Haus unbemerkt besuchte und er sie erst wahrnahm, wenn sie ihn in seinem Schlafraum ansprach. Sie verschwand dann wieder so unerkannt wie sie gekommen war.


Dennoch empfand Yaro diese Entwicklung als beruhigend, denn in der Zeit vor Akiras Machtübernahme war es unter der Willkürherrschaft seines Stiefbruders zu derartigen Ausschreitungen gekommen, dass nicht nur seine Berater, sondern auch unschuldige Familienmitglieder um ihr Leben fürchten mussten. Die geistige und körperliche Widerstandskraft, die Ayumi und Aiko inzwischen entwickelt hatten, beruhigte ihn und erleichterte es ihm, sie manchmal für einige Tage allein zu lassen, wenn er im Auftrag des Daimyo unterwegs war.


Als Ayumis Eltern in ihr kleines Haus einzogen, wurde der Schutz für Yaros Familie noch erhöht, denn ihr Vater verfügte über jahrelange Kampferfahrung als Ninja und es würde ihm keine große Mühe bereiten, ihr Anwesen zu beschützen. Yaro willigte daher gerne ein, denn so hatten Ayumi und Aiko ihre Eltern bei sich, die sie gerne bei der Kinderbetreuung und Gartenarbeit unterstützten.


Er konnte sich ein Lächeln nicht verkneifen, als er sah, wie sein fünfjähriger Sohn Kiochi bereits mit einem kleinen Holzschwert durch den Garten lief. ’Wenn ein Kind in einem Haus voller Kämpfer und Kämpferinnen aufwächst, ist diese Entwicklung wohl fast vorbestimmt’, dachte Yaro bei sich.


⋄


Als Leiter des zentralen Speicheramtes in Jatsuma sorgte Yaro dafür, dass die Vorratshaltung an Lebensmitteln in den Dörfern der Präfektur gesichert war. Dies geschah, um die Versorgung der Bevölkerung in Notzeiten sicherzustellen oder im Kriegsfall die Soldaten ausreichend mit Lebensmitteln versorgen zu können.


Mit Inspektionsreisen durch die Präfektur kontrollierte er abwechselnd die Lagerhäuser der in Frage kommenden Dörfer und Kleinstädte, was erfreulicherweise in den letzten Jahren zu keinen größeren Beanstandungen führte.


Wann immer es ihm möglich war, besuchte er auf seinen Inspektionsreisen im Westen der Präfektur auch seine Familie in seinem Heimatdorf Satama. Es war für ihn eine Genugtuung, alle seine Verwandten und Freunde in der Heimat bei guter Gesundheit anzutreffen. Dabei spürte er auch ihre aufrichtige Freude und die Anerkennung seiner Eltern über seinen persönlichen Werdegang. Besonders, als sich einmal die Gelegenheit ergab, Ayumi und ihre Kinder mitzunehmen und sie seiner Familie vorzustellen. Bei diesen Besuchen nutzte er die freie Zeit, um sich mit seinem Sensei Okimoto Kiochi, der ihn in die Kampfkünste und deren Geisteshaltung einführte, zu treffen und lange Gespräche zu führen.


Die lange Abwesenheit von der Hauptstadt konnte er sich leisten, weil er mit Herrn Asuki Morihito, dem Leiter der Lagerhäuser in der Hauptstadt, von Anfang an einen zuverlässigen Vertreter hatte, so dass ihm neben dieser Tätigkeit noch Zeit blieb, der Leibgarde und der Stadtpolizei als Ausbilder und demDaimyo als Berater für besondere Aufgaben zur Verfügung zu stehen.


Außerdem besuchte er regelmäßig das unweit der Residenz gelegene Zen-Kloster Sakuraji, um mit den Mönchen zu meditieren. Zwischen ihnen und Yaro entwickelte sich ein freundschaftliches Verhältnis, nachdem Yaro auf Bitten des Abtes, Mori Renzo, begonnen hatte, die Mönche im Stockkampf zu unterrichten.


Eine körperliche Anstrengung als Ausgleich zu den geistigen Anforderungen der Meditation. Zudem wollte der Abt sein Kloster wehrhaft machen, um nicht unverschuldet und schutzlos in weltliche Machtkämpfe hineingezogen zu werden.


Große Freude bereiteten Yaro immer wieder die Gespräche mit dem Abt, der ihm als Vertrauensperson bei schwierigen Entscheidungen mit Rat und Tat zur Seite stand. Ebenso genoss er es, mit den Mönchen im Zazen zu meditieren, um Körper und Geist zur Ruhe kommen zu lassen und sich von belastenden Gedanken zu befreien.


Um seine Atemtechnik weiter zu verbessern, erlernte er das Flötenspiel auf der Shakuhachi, einer langen Bambusflöte, der er bald weiche und tiefe Töne entlocken konnte. Ursprünglich diente das Spiel auf der Shakuhachi nur der Meditation und der Stabilisierung des Atems, nicht aber der Unterhaltung anderer. Begeistert von der Musik begann er auch die Shinobue zu spielen, eine Querflöte, die mit ihren hohen Tönen Fröhlichkeit verbreitete.


⋄


„Hajime”, gab Yaro das Kommando an die Soldaten der Leibgarde und Polizisten der Stadtpolizei, die sich im Dojo. der Trainingshalle im Gebäude der Leibgarde, schweißtreibend darum bemühten, die Vorgaben ihres Lehrers zu erfüllen. Was ihnen gegen Ende der zweistündigen Trainingseinheit bei warmen Außentemperaturen, immer schwieriger fiel. Obwohl bereits alle Shoji des Dojo aufgeschoben waren, um frische Luft hereinzulassen, stießen die durchtrainierten Kämpfer nun an ihre körperlichen Grenzen.
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